
läutern, ſein innerer, geiſtiger Gehalt dagegen konnte von ihnen nicht ge⸗
hoben werden. So redlich daher das Streben mancher dieſer Forſcher war,
ſie gleichen mehr oder weniger ſolchen, welche ein gemaltes Fenſter von

Außen betrachten an ſieht da nichts, als dunkle Flächen und verworrene
Linien.“ Soj iſt Die göttliche Komödie iſt

Ein he 2 19 Gedicht,
An das and angelegt hat Himmel und

Ur wer im Mittelpunkte dieſes Heiligthums ſteht, das der Geiſt
Gottes gegründet, Uund die chriſtliche ilof OpP hie und Theologie kennt,
Die ſie vor Allem In dem engliſchen Lehrer zUr Darſtellung gelangt iſt,
MUu dem ird ſich ſein voller Sinn erſchließen, nur ent iſt eS egeben,
die ganze, reingeſtimmte Harmonie zu vernehmen, die urch alle ſeine Ord
nungen und Glieder geht

Die Herausgabe obigen erkes können wir darum Mur freudig be⸗
grüßen. Wohl wird der Kreis der Danteverehrer immer ern verhältnis⸗
mäßig ſein; zwölfmal, ſagt der Geſchichtsſchreiber Schlo ſſer, habe
Cu die Göttliche Komödie eleſen und nicht verſtanden Kein under; ETL

hatte ja den Schlüſſel nicht, der ihm den Sinn öffnete; die alte Scholaſtik
und Myſtik hatte ＋ nich ekannt. Die Göttliche Komödie liest ſich nicht
wie Göthes au und Shakespeares Dramen; aber ſie läßt ſich doch
eſen, enn auch anfangs mit einiger Mühe Es gilt auch hier das Wort
des Dichters „Und enn auch meine Stimme läſtig ſein ird

Beim erſten Koſten, wird ſie Lebensnahrung,
Wenn ſie verdauet iſt, zur dann laſſen“.

Alberto hat ieſe Mühe leichter gemacht. Der eutſche Commentar
Fuße des italieniſchen Textes iſt ganz für minder Geübte In dieſer

Sprache erechnet; ET rklärt nicht bloß den Sinn, ondern auch die ein⸗
zelnen Wörter, Redensarten und weniger gewöhnliche Formen, wie ſie bei
Dante vorkommen, E daß nit dieſes Buches elbſt der Anfänger,
0 mit inhaltleeren Erzählungen und Luſtſpielen, —50 mit der gött⸗
en Komödie ſeine italieniſchen Literaturſtudien beginnen kann Wie ich
aus Erfahrung weiß, iſt auch hier das Beſſere ſo oft der ern des Guten
nan ſtrebt nach möglichſt gründlichem Eindringen un Sinn und Verſtändnis
der ichtung, wobei ſich mit einem en Ballaſt von ſprachlichen,
hiſtoriſchen, philoſophiſchen Notizen E  ert, daß man, Un ern
Bild des geiſtreichen Montaigne gebrauchen, gleich einem mit vielen
Büchern er beladenen Packpferd nach kurzer Zeit auf em ege erliegt.
Mit dieſem Buche iſt dagegen immerhin doch der Anfang gemacht. Wirwünſchen ihm darum eine recht weite Verbreitung.

ürzburg. Prälat Dir Franz Hettinger.
25 Bibliſche Archäologie. Bearbeitet von Di Peter Schegg,

0. 1⁰ der Theol der kgl niv München. Nach ſeinem Tode
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herausgegeben von IDr Wirthmüller, Moraltheol.
un kEgl Univ. München. II IILI. Theil. Freiburg. Herder. 1888
Gr 80 U S —389— 716 Preis M 4.— 2.4  —

Der — hatte N Theile (gl. ieſe Zeitſchrift. 1888 IIIL Heft,
„Land und Leute: Natur und Volksleben“ behandelt, in den

beiden vorliegenden Theilen beſpricht EL den „Cultus“ und die „Staats⸗
ökonomie“, indem 215 uns im 1491 Th die moſaiſche Religion im All—-
gemeinen, 3 das Bundeszelt, den erſten, den zweiten und dritten
Tempel, die Synagogen, 6 Gebet, Segen und Fluch, Gelübde und
Eid, Bann, die Ppfer, beſondere religiöſe Ceremonien (Beſchneidung,
Salbung dgl.), 9 die heil Perſonen, die hei Zeiten, 11 den
Höhen⸗, Bilder Götzendienſt; im IIL Th die Perſonenrechte, 2 die
Familienrechte, die Rechte der Dienenden, das Verfaſſungsrecht,

die Rechtspflege, das Kriegsrecht vorführt. Wir wollen mit dem N
nich rechten über die von ihm beliebte Eintheilung, wir bemerken *. daf
wir die Abhandlung über die eidung vermiſſen.

E  V ſind dieſe beiden Theile wenige Partien ausgenommen), verhältnis⸗
mäßig kürzer behandelt als der erſte, aber dennoch In auch dieſe aus⸗
gezeichnet Urch den dem erſten Theile zukommenden Vorzug, durch die
Reichhaltigkeit des gebotenen, intereſſanten Materials. Manches von dem

Anfange des Geſagten grei zwar üher den Rahmen der Archäol.
ein wenig hinaus, aber ES iſt Alles intereſſant. So werden uns tiefe Wahr⸗
heiten vorgelegt UI Paragraphe über den Politheismus, i'ſt die Er
örterung 14  ber die Vertheilung des Dekalogs auf den ſteinernen Tafeln,
Uun ſchön iſt die Schilderung der Sinaigegend. Wir verweiſen beiſpiels⸗
weiſe noch auf die intereſſanten Abhandlungen üher Purpur Be⸗
reitung der Quadern für den Tempel, und deſſen Subſtructionen 433 U.

Nicht unterlaſſen nunen wir, von des V Anſichten üher  4* „ſtrittige archäol.
Fragen“ wenigſtens einige Beiſpiele vorzuführen. Die Säulen Jachin und
Boas in nicht conſtructiv, U  1  ber dem hU Fels ſtand die Bundeslade nicht der
Altar), Pilatus verurtheilte Chriſtum auf der Antonia, die Rinder des
ehernen Meeres varen gleich den Sphinxen In liegender Stellung, die
Bretter der Stiftshütte waren Elle dick Weniger behagen Uuns folgende
Anſichten, daß das von Salomo In den Tempel übertragene Zelt —(4 Kön.
8, 4, II Ghron 5 das von David verfertigte war, daß EeS
Heiligthume keine dienenden Weiber gab (HX 38, 8, AINn. 2.
daß Iu den Stellen (I San. 9, 12 20, nicht Opfern, ſondern

Mahlzeiten die Rede iſt, daß den Königen Hur jene geſalb
wurden, von denen die be ausdrücklich erwähnt, daß die unterſte,
koſtbarſte ecke der Stiftshütte n den Seitenwänden außen herabhieng.
Die Sätze „die Frauen genoſſen bei den Iſraeliten eine Achtung Die bei keinem
heidniſchen Volke“ und „Eheleute waren verpflichtet gegenſeitig eheliche Treue
Iu halten“ ſcheinen uns zu wenig präcis ſtyliſirt. Doch dieſe Bedenken Oe⸗
treffen Nebenſächliches. Wir begrüßen mit Freude die Vollendung des
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Werkes, danken dem Herausgeber, bitten aber ihn und den erleger, bei
einer künftigen Neuauflage orge zu tragen für die nöthigen Illuſtrationen.
Tempel⸗ und Palaſtbau, Tempeleinrichtungen dgl mehr u ohne Illu
ſtration ſchwer verſtändlich. Das vorzügliche er ſei dem Clerus auf's
wärmſte empfohlen.

3 Univerſitäts⸗Profeſſ or Ir Fraidl

3 Theologia dogmatica Catholica Specialis (Oneinnata Dr
Joanne 2 C H 41 Canonico Capit. metrop. Salisburg.,
COConsil. Consist., Direct. semin presb. Theol In Univ. Oenip
ProOot EIII., Equ COr. Ferr. Austr Et Liber 1DEe regni
divuin! (onsummatlione Eschatologia. Ratisbonaè.
Instit. Librar. pridem Manz 1888 80 646
9.60 M 5•˙76

Früher als ſii zu hoffen ewagt aben, hat Uuns der hochwürdigſte
Herr Verfaſſer mit dieſem Schlußbande ſeiner ſpeciellen Dogmatil rfreut
Die rucht 27jähriger rnſter Geiſtesarbeit ieg nun vollende vor Uuns
und Dir wiſſen nicht, 28 Dir an dem erke mehr rühmen ſollen, die
Einfachheit und Ueberſichtlichkeit der Eintheilung, die Reichhaltigkeit des
Stoffes bei ürze und Präciſion des Usdru die orgfalt un den
dogmengeſchichtlichen und häreſeologiſchen Ausführungen, die ſtreng wiſſen⸗
ſchaftliche und kritiſche bibliſche und patriſtiſche Begründung, die Akribie in
den überaus zahlreichen Citaten, welche ſich bezüglich der Väter 58 auf
die Fundſtellen In der Migne'ſchen Patrologie erſtreckt, den immenſen
Sammlerfleiß, welchem ſelbſt Artikel un ſcheinbar fernliegenden Zeitſchriften
un die neueſten patriſtiſchen Funde, 10 ſogar etwaige ihre Echtheit
erhobene edenken nicht entgehen können, die Umſicht mn der Auswahl der
beſten theologiſchen Hilfswerke, die Correctheit und Kirchlichkeit ſeiner Lehre,
die prägnanten, ringen zum erzen ſprechenden praktiſchen Nutzanwendungen.
Selten hat ern größere Werk, deſſen erſter und letzter Band ahre
auseinander liegen, ſein Programm mit olcher Conſequenz und Gleich⸗
mäßigkeit eingehalten. Wenn man die ſtattliche Reihe von Bänden, von
denen der wegen ſeines bedeutend größeren Umfanges füglich eln Doppel
hand genannt werden dürfte, neben einander legt, E erkennt V  . daß in
der That wie die Vorrede Bande e mn Ausſicht geſtellt hatte,
der knapp Uund präcis gehaltene Text etn treffliches andbu für den
Schulunterricht arſtellt, während die eit umfangreicheren Noten Unter dem
Texte dem Studierenden ſowohl während ſeines erſten Studiums als auch
zur weiteren Fortbildung währen ſeines praktiſchen Wirken in der Seel⸗
ſorge oder im Lehramte ern üheraus brauchbares Nachſchlagbuch hieten
Aher auch den Lehrenden ürften die überaus zahlreichen und ite⸗
raturangaben und die ſorgfältig gearbeiteten alphabetiſchen Regiſter Ende
eines jeden Bandes nicht ſelten ern willkommenes Nachſchlagewerk ſein. Gegen
die Einführung als Lehrbuch könnte nur der hohe Preis von ungefähr


